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Neue Gefangene am Tagliamento
Pie großen Siege in Italien
in, 1. Nov. Das Drama des von ſeinen Verbün-verlim h elafſenen italieniſchen Heeres

i ſich immer mehr zu einem welterſchütternden
reignis aus.

In einer kurzen Woche ſind zwei große, ſtarke e

gefangen und mehr als 1500 Ge-
erkbeutet. Die in die Welt hinauspoſaunten Hoff

i des italieniſchen Volkes, weſtlich Udine den Siegeslauf
Perbündeten aufzuhalten, iſt nach dem letzten großen Sieg
Tagliamento zuſammengebrochen. Noch hat die italien i-
Heeresleitung und Regierung nicht den

t, dem Volke die ganze Größe der Nieder-
4 ein zugeſtehen und klammert ſich kräftig an die er-
ete Hilfe der Engländer und Franzoſen.

ar drei Tagen haben die Verbündeten die für uneinnehmbar
t lürten ſtarken italieniſchen Gebirgs und Felſenſtellungen,

erwerke und Forts geſtürmt, am vierten Tage ſich den Aus-
in die Ebene erkämpft, Udine, Görz, Monfalcone
l in der Ebene des e e vnde Nachhutarmee Cadornas vernich-acht heller Fheibend ge ſchlagen. Tauſende
J Ortſchaften, eine große Anzahl bedeutender Städte

d genommen, und über 40 Quadratkilometer (2) Landes dem
Linde entriſſen. Zu der gewaltigen Gefangenenbeute treten die

eren blutigen V erluſte, die der an vielen Punkten
und tapfer fechtende Feind erlitten hat. Die Zahl der er

uteten Geſchütze, die zum größten Teil unverſehrt und mo-
ner Art, übertreffen faſt um das Doppelte den Friedensſtand

z amerikaniſchen Artilleriematerials. tDie ungezählten glänzenden Abwehrſiege in
monatelangen Schlacht im Weſten, die deutſche
uppen trotz verzweifelten Anſtrengungen der Engländer und
anzoſen erkämpften, ſowie die Erfolge im Oſten ſchufen
Grundlagen zu der neuen gewaltigen Op'e-

Ition. Jeder deutſche Soldat in Oſt, Weſt und
eberfee hat darum Anteil an den Erfolgen in
alien, die im vierten Kriegsjahr, nach einem Kampf faſt
en die ganze Welt alles bisher Dageweſene übertreffen. Die

aneriſche Berichterſtattung feindlicher Funkſprüche wird erneut
Irch den franzöſiſchen Funkſpruch Lyon erhärtet, der noch am
Rovember meldet, die Jtaliener hätten lediglich den Jſonzo
Frlaſſen, den weiteren feindlichen Vormarſch aber aufgehalten.
In Flandern lag auf dem Großkampffelde, vor allem in

jend Dixmuide, ſtarkes Feuer, das von nördlich Dix-
de bis zum Südweſtrand des Houthoulſter Waldes nachts an
elt. Am Nachmittage des 31. Oktober wurden aus Poelkapelle
rbrechende feindliche Kompagnien blutig abgewieſen. Des-
Jeichen ſcheiterten unter hohen Feindverluſten Angriffe größerer
indlicher Patrouillen, die nach ſtarkem Trommelfeuer öſtlich
erckem vorſtießen.
Im Artois, beiderſeits St. Quentin und nordöſtlich
raye herrſchte iagsüber und zum Teil während ver Nacht

e Feuertätigkeit.
Südlich Beaumont drangen unſere Stoßtrupps bis zum

peiten franzöſiſchen Graben vor und ſprengten feindliche Unter
nde, fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu und kehrten mit
angenen zurück.
Zwiſchen Maas und Moſel wurden nach kurzer Feuervor-

reitung vorſtoßende ſtärkere feindliche Abteilungen ſüdweſtlich
hiaucourt geworfen und Gefangene einbehalten.

Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer
und Hindenburg

Berlin, 1. November. Telegramm des Generalfeld
rſchals v. Hin den burg an den Kaiſer:

Dank unſerer ſchnellen Schläge im Oſten, dank des zähen
Zhaltens unſerer tapferen Truppen an allen Fronten, ins-
ondere im Weſten, iſt gegen Jtalien wieder ein großer Süieg

ffochten worden. Die Verfolgungskämpfe in der Friauliſchen
ie haben am 31. Oktober zu einem neuen, ge waltigen

tfolg der ver bündeten Truppen geführt. Deutſche
öſterreichiſchungariſche Diviſionen ſtießen gegen den Unter

des Tagliamento vor und nahmen dort mindeſtens
000 Jtalitener mit mehreren hundert Ge
ützen gefangen. Der Gewinn der 12. Jſonzoſchlacht erreicht
ich neben der Beſetzung von Oberitalien etwa bis zum
liamento die Zahl von 180 000 Gefangenen mit mehr als 1500
hüten. Ew. Majeſtät bitte ich untertänigſt, für den 2. No

ber Flaggen und Viktoriaſchießen in Preußen und Elſaß-
thringen befehlen zu wollen. v. Hindenburg.
Antworttelegramm des Kaiſers:

Die Nachricht von dem neuen, gewaltigen Erfolge deutſcher
öſerreichiſch— ungariſcher Truppen am Tagliamento wird
ir, von der geſamten deutſchen Armee, unſerem Vater-
und unſeren treuen Verbündeten mit Freude und

tols vernommen werden. Der genialen Leitung, den voraus
nenden Maßnahmen des Seneralſtabes, der Umſicht und

der Führer und der Tapferkeit der Truppen aller
her Stämme verdanken wir dieſen Sieg und ſehen mit

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 1. Nov., abends. (Amtlich.) Jm Weſten

und Oſten keine weſentlichen Ereigniſſe.
Am Tagliamento wurde der auf dem Oſtufer bei

Pinzano und Latiſana woch haltende Feind ge
worfen und gefangen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 1. Nov. Amtlich wird verlautbart:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Das Vordringen der Verbündeten in Ober

italien iſt geſtern durch einen gewaltigen Er
folg gekrönt worden. Das Anſtauen der zurückgehen-
den feindlichen Maſſen nördlich von Latiſana bot der
Führung Gelegenheit, ſtarken italieniſchen
Kräften durch Umfaſſung den Rückzug zu ver-
legen. Deutſche und öſterreichiſchungariſche Diviſionen,
die ſich weſtlich von Udine dem Tagliamento näherten,
wurden von Norden her angeſetzt. Gleichzeitig ſtieſzen
öſterreichiſch- ungariſche Kolonnen längs der Lagunen gegen
Latiſanga vor. Zahlreiche in vollſte Verwirrung ge
ratene italieniſche Verbände der Geſamtſtärke von
zwei bis drei Armeekorps wurden zum größten Teil ab
85 nitten. Jn wenigen Stunden waren über
0000 Mann gefangen genommen undmehrere hundert Geſchütze erbeutet. Oeſter-

reichiſch- ungariſche und deutſche Truppen ſtehen überall
am unteren und mittleren Tagliamento. Ver-
einzelte Verſuche des Feindes, im Mittellaufe Brückenkopf-
ſtellungen zu behaupten, wurden durch ungeſäumtes Vor-
dringen deutſcher Verteidiger vereitelt. Die im
Gebiet des oberen Tagliamento vordringenden
öſterreichiſch ungariſchen Armeen überwinden gebirgs-
Wo in zähem Wollen alle Schwierigkeiten des Ge-
ändes.

Solcher Art hat die zwölfte Jſonzoſchlacht in achttägiger
Dauer zu einem über alles Maß glänzenden
Erfolge geführt. Die öſterreichiſchen Küſten
lande ſind befreit. Weite Strecken vene-
zianiſchen Bodens liegen hinter den Fronten
der Verbündeten. Der Feind hat in einer Woche
über 180 000 Mann an Geſangenen und 1500 Geſchütze ein
gebüßt. Der große Sieg an dem ſüdweſtlichen Tor der
Monarchie iſt eine neue unvergleichliche Kraft
probe der verbündeten Mächte und Völker,
eine Kraftprobe, die eine ſtärkere Sprache reden wird
als alles, was in den letzten Wochen bei Freund und Feind
über Gegenwart und Zukunft geſprochen
worden iſt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz und Albanien
Nichts Neues.

Der Chef des Generalſtabes.

ch cc]q]qc]c]- mm
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Gottvertrauen in die Zukunft. Jch beauftrage Sie, mein lieber
Feldmarſchall, Meinen kaiſerlichen Dank den auf italie-
niſchem Boden fechtenden deutſchen Truppen zu übermitteln.
Jch habe befohlen, daß aus Anlaß dieſes großen Sieges geflaggt
wird. Gott hat geholfen, ihm ſei die Ehre!
Ew. Exzellenz wohlgeneigter Kaiſer und König Wilhelm I.

Der Kaiſer an General von Below
Amtlich. Telegramm Seiner Majeſtät des Kaiſers an

General der Jnfanterie Otto von Below. A.-O.-K. 14.
Auf den oberitalieniſchen Schlachtfeldern haben deutſche

Truppen Seite an Seite mit unſeren waffentreuen öſterreich:ſch
ungariſchen Verbündeten unter Jhrer Führung die ſtarken und
zäh verteidigten Gebirgsſtellungen der Italiener am mittleren
Jſonzo durchbrochen und ſich den Austritt aus den Juliſchen
Alpen erzwungen.

Jn raſtloſer Verfolgung durch die Friauliſche Ebene iſt ver
Tagliamento erreicht. Verzweifelt ſich wehrende Nachhuten der
Jtaliener, ſtrömender Regen und grundloſe Wege konnten den
ſchnellen Siegeslauf Jhrer Armee nicht aufhalten.

Unſer treuloſer ehemaliger Verbündeter hat erfahren, was
deutſche Kraft und deutſcher Zorn zu leiſten vermag.

Mit Mir dankt das Vaterland ſeinen unvergleichlichen
Söhnen. Weiter mit Gott!

Berlin. den 1. November. Wilbelm T. R.

Der zerſchlagene Größenwahn
Ein dentſches Nachwort zum italieniſchen Zuſammenbruch

Von Dr. Karl Mehrmann-Koblenz
Ein König, der ſeinem Namen nicht gerecht geworden

iſt, verlaßt Viktor Emanuel, der Sieger und zugleich Frie
densfürſt, als ehrloſer Friedensbrecher, beſiegt von ſeinen
ehemaligen Bundesgenoſſen, deren Freundſchaft er heim-
tückiſch verraten hat, den Schauplatz ſeiner zerronnenen
Erobererträume. Mit ſeinem künſtlich aufgeſtachelten Ehr-
geiz ſinkt der verblendete Größenwahn ſeines betrogenen
Volkes in den Staub.

„Jtalien wird ſich ſelber machen“. Vom Beginn ſeiner
Geſchichte hat ſich das neue Jtalien über das Maß ſeiner
Kräfte getäuſcht. Das Königreich Jtalien hat ſich nicht
ſelber gemacht. Auf fremden Krücken iſt PiemontSar-
dinien zum Werk der Einigung der Appeninenhalbinſel ge-
ſchritten. Geſtützt auf die Hilfe des dritten Napoleon hat
Viktor Emanuel der Aeltere den Oeſterreichern die Lom-
bardei entriſſen. Aus dem Sumpf der Niederlage bei
Cuſtozza durch den preußiſchen Sieg bei Königgrätz ge
riſſen, hat der erſte König Jtaliens Venetien gewonnen
und ſeinen Sitz im Rat der europäiſchen Großmächte ein-
genommen. Beſchirmt von der Waffenmacht ſeiner mittel-
europäiſchen Verbündeten plante er den Uebergang zur
Kolonialmacht und rettete, der Ueberſchätzung ſeiner Kräfte
durch die Niederlage in Abeſſinien bewußt geworden, mit
Mühe ſeinen kärglichen Beſitz in Erythräa. Den Gerne-
greß der einen verunglückten Flug ins Weltpolitiſche nach
er Samſonbai an der chineſiſchen Küſte zu unternehmen

gewagt hatte, ſchützte nur die Mitgliedſchaft im Dreibunde
vor dem gänzlichen Verluſt ſeines Großmacht-Preſtiges.
Und den Uebergang nach Tripolitanien ermöglichte ihm
ganz allein die Nachſicht ſeiner deutſchen Freunde, die durch
ſeine Extratour mit der Entente ihre eigenen Jntereſſen
auf der türkiſchen Seite beeinträchtigt ſahen. Den Dank
für alle Wohltaten erſtattete das Haus Savoyen den Hohen-
zollern und Habsburgern durch ſchmählichſten Bruch des
Bündniſſes im ſelben Augenblick, als unbedingte Treue das
Gebot des politiſchen Vorteils geweſen wäre.

Der „heilige Egoismus“ der Jtaliener glaubte ſeinen
Nutzen im Anſchluß an die Gegner der ehemaligen Ver
bündeten zu finden. Der nationale Gedanke, aus dem das
Königreich Jtalien geboren war, verband ſich mit dem
Großmachtswahn, der in Europa eine ausſchlaggebende
Rolle zu ſpielen glaubte, und mit dem Weltmachtstraum,
der zu kolonialen Erwerbungen in fremden Weltteilen hin
überflog, zu einem neuen Dreibund, der der Appeninenhalb-
inſel die Vormacht im Oſtbecken des Mittelmeeres ver-
ſchaffen ſollte. Die italieniſche Herrſchaft, die die „un
erlöſten Gebiete“ aus der öſterreichiſch- ungariſchen Sklaverei
beſreien wollte, ſollte ſich um die Adria lagern und dieſe
zum italieniſchen Meerbuſen des lateiniſchen Binnenſees,
des öſtlichen Mittelmeeres, machen. Mit der Spitze
Siziliens in den weſtlichen Teil des mittelländiſchen
Meeres hineinragend und den ſchmalen Kanal zwiſchen
Europa und Afrika beherrſchend, gedachte der Staat Viktor
Emanuels III. die Küſte Kleinaſiens ebenſo zu italiſieren
wie das Geſtade der Kyrenaika.

Ebenſo hat es der Verlauf der geſchichtlichen Ereig-
niſſe denn auch gefügt. Denn gerade ſo wie die italieniſche
Herrſchaft an der Nordküſte Afrikas nicht mehr wie Schein
war, gerade ſo wenig Halt beſaßen die Eroberungen an
dem nördlichen Geſtade der Adria. Und vor dem klein
aſiatiſchen Feſtland machte der Erwerbsſinn der Abruzzen
ſöhne auf den Zwölfinſeln gezwungenermaßen Station.

Denn das iſt nun das Schickſal der Nachkommen der
zweimal bei Cuſtozza Beſiegten, daß ſie einmal nicht wie
ihre Väter den ſiegreichen Verbündeten zur Seite baben,
ſondern wie ihre Großväter das bittere Los der zermalmen-
den Niederlage mit dem troſtloſen Gefühl vollkommener
Hoffnungsloſigkeit zu tragen haben. Jn den brüllenden
Geſchützdonner, der vom Jſonzo hinüberdröbnt, miſcht ſich
der Verzweiflungsſchrei der hungernden Bevölkerung der
Halbinſel, klingt der Ruf der Revolutionsſehnſucht. Mit
ſcharfem Ruck zur Abkehr von ſeinen politiſchen Jdealen
rettete Karl Albert, den Radetzky niedergeworfen hatte, ſein
Haus vor dem drobenden Unterqgang. Es bedarf einer
ebenſo ſchroffen Umkehr, wenn der Urenkel des erſten Be
ſiegten von Cuſtozza ſeinen Staat vor dem Sturze in die
Tiefe retten will. Er wird ſich heute klar darüber ſein,
daß er den Platz, den ihm zwei Vorfahren in der treuen
Obhut langjähriger Verbündeter geſichert hatten, niemals
hätte aufgeben dürfen. Es iſt die Frage. ob er die Willens-
ſtärke beſitzt, ein Beiſpiel zu befolgen, das ſeinem Urgroß
vater einen vorteilhaften Abgang von der politiſchen
Bühne verſchaoffte, auf der die Figur des kleinen Viktor
Emanuel für die Heldenrolle nicht ausreicht. Die tragiſche

e

S t

S
e



Schuld, die er auf ſich geladen hat, kann nicht durch weirkeres
Blutvergießen abgewaſchen werden; und der Friede, den
ſein Volk erſehnt, erſcheint in keiner lieblicheren Geſtalt,
wenn ſein Gewand noch mehr der roten Flecken erhält.

Stegemann über die Jſonzo-Siege
Bern, 81. Okt. Stegemann ſchreibt im Bund zur

Kriegslage: Die Entwicklung der öſterreichiſchungari-
ſchen und der deutſchen Offenſive in Jtalien hat den
vorgezeichneten Verlauf genommen und die ganze Jſongzoſtellung
entwurgelt. Die Durchb.echung. des Zentrums der allgemeinen
italieniſchen Aufſtellung iſt als völlig gelungen zu betrachten.
Die Juliener ſind nicht nur ein Opfer der ſtrategiſchen Lage ge
worden, zu der ſie ſich ſeit Kriegsbeginn verurteilt ſahen, ſon
dern ſie haben auch die beſonderen ſtrategiſchen Verhältniſſe ver
kannt, unter denen ſich der deutſch öſterreichiſche Gegenangriff
zur großen Offenſive geſtaltete. Der innere Zuſammenhalt der
italieniſchen Armee war nicht ſtark genug, ſich aus der mißlichen
operativen Lage zu befreien in die ſich die Jſonzoarmee
Cadornas plötzlich geſtürzt ſah. Cividale iſt nicht nur beſetzt,
ſondern ſogar Udine bereits erreicht. Damit iſt der Zu
ſammenbruch der Jſonzofront, alſo der geſamten
Angriffsfront des italieniſchen Heeres beſiegelt. Es iſt
ſchwer zu begvreifen, wie ſich die Entente in die Gefahr einer
ſolchen Kataſtrophe begeben konnte. Die pſychologiſche Erklärung
liegt wohl in der Unterſchätzung der deutſchen und der öſter
reichiſch- ungariſchen Reſerven und in der Verkennung der
Handlungs freiheit und der kauſalen Zuſammen-
hänge, die ſich durch alle Operationen der deut
ſchen und der öſterreichiſch- ungariſchen Heeres“
leitungen ziehen. Die Strategie der tente pflegt zu
Stücken oder im Kleinen zu ſchema iſieren. Das iſt ein Fehler,
der aus ihren militäriſchen Grundſätzen ſtammt. Es iſt aber ein
größerer Fehler, die überlegeneſtrategiſche Methode
des Gegners nicht anzuerkennen. Die Mittelmächte haben
wieder einmal am entſcheidenden oder als entſcheidend gedachten
Punkt überlegen gehandelt.

chtet man die europäiſchen Fronten als ſtrategiſche
Einheit und die Kampfhandlungen, die ſich von Riga bis Tulceag,
Monaſtir und Valong ziehen und am Jſonzo, bei Trient und an
der ganzen Weſtfront bis Nieuport ſich abſpielen, als eine große
Panoramaſchlacht, die von den auf den inneren Linien
ſtehenden Mittelmäch en und von der auf den äußeren Linien
fechtenden Entente ſeit Auguſt 1916 ununterbrochen durchgeführt
wird, ſo erſcheint der Durchbruch am Jſonzo als eine Durch
brechung des Zentrums der Entente, nachdem vor-
her der Oſtflügel der Entente gelähmt worden iſt während der
deutſche Weſtflügel dauernd in Verteidigung kämpft. Der
Durchbruch am Jſonzo iſt daher viel mehr als eine
Niederlage der italieniſchen Armee und kann,
wenn er vollends ausreift und darüber hinaus politiſch aus-
geſtattet wird, das verwickelte Problem des Weltkrieges einer
europäiſchen Löſung näher bringen, ehe die diplomatiſche Füh-
rung des Krieges ſeitens der Entente völlig an Amerika übergeht.

Die bisherigen Erfolge der Operationen würdi-gen d, ſchreibt Stegemann: Noch nie iſt ein Stoß tiefer und
tödlicher in das Gefüge einer großen Armee eingedrungen,
als der von Tolmein über Cividale nach Udine führende, der
heute ſchon Udine ſelbſt erreicht hat. Nicht nur die Armee
Capellos, ſondern auch die 3. Armee des Herzogs von Aoſta fluten
teils geſchlagen teils aus dem Stand gehoben, vom unteren
Jſonzo Weſten ab. um nicht zwiſchen Udine und den
Lagunen des Tagliomento abgeſchnitten zu werden. Es iſt ein
beiſpielloſer ſtrategiſcher Zuſammenbruch,
größer als der der Rumänen, da er 2 jährige Anſtrengungen
der Italiener in fünf Tagen zunichte gemacht und das ita
lieniſche Heer um die Grundlage des ganzen
Feldzuges gebracht hat. Es darf g mit Grund be
gweifelt werden, ob Cadorna durch die Ver kürzung der
inneren Linien etwas gewonnen hat. Dazu ſind ſeine Ver-
luſte an Menſchen und Material viel zu groß und iſt die
Operationsfähigkeit der Jtaliener in einem ngs
krieg großen Stiles zu gering. Zu ſpät hat man ſich in
Paris entſchloſſen, ſtarke Kräfte nach Jtalien zu ſenden, um
die ſtrategiſche Lage wieder herzuſtellen, deren Brüchigkeit man
kennen mußte. ie franzöſiſchen Truppen, die ſeit
Montag in ungeheizten Zügen nach Jtalien rollen,
werden die klaſſiſchen Schlachtgefilde zwiſchen Gardaſce und
Tagliamento erſt erreichen, wen am Zuſammenbruch
des italieniſchen Feld uges nichts mehr zuändern iſt, denn der itlieniſche Feldzug konnte der Entente

nur dann ein Mindeſtmaß realoen ſtrategiſchen Nutzens ſichern,
wenn Cadorno in Angriffsſtellung vor Trieſt ſtand, und die
Straßen über Laibach nach Wien, ſei es nur auch indirekt, be
drohe. Das iſt nicht mehr der Fall. Der italieniſche Gene-
raliſſimus muß froh ſein, die Trümmer ſeiner Jnſonzoarmecn
hinter den Tagliamento zu retten und im Großen die Linie
Venedig Verona zu verteidigen

Nicht nur Cadorna, ſondern auch Sarrail iſt am Tol-
meiner Brückenkopf ſchwer W v worden. Die für ihn über
Land geführten durch Frankreich und Jtalien nach Griechenland
laufenden Verbindungslinien ſind heute von Zügen überlaſtet,
die Hilfe an den Tagliamento bringen ſollen. Er ſteht mehr
als je in der Luft. Der franzöſiſche Kriegsrat hat erklärt, daß
den Jtalienern jede Hilfe gewährt werden ſolle, die ſich mit der
Fortführung der Operationen in Frankreich vertrage. Nähme
die franzöſiſche Heeresleitung dieſen Beſchluß genau und handelte
ſie nach beſten ſtrategiſchen Grund ätzen, ſo könnte ſie keinen
Mann und keine Kanone abgeben, denn ſie kann den Durchbruch
der itlieniſchen Schlachtlinie nicht mehr weſentlich beeinflufſen,
wohl aber die Operationen ihres eigenen linken Flügels ſchädigen
und hätte eher Anlaß, ſich mit der Hoffnung zu tröſten, daß die
deutſch- öſterreichiſchungariſche Offenſive ſich in der veneziag
niſchen Ebene ſchließlich von ſelbſt totläuft, als ihr verſpätet
mit ſtarken Kräften entgegenzutreten: Es muß alſo ſehr
ſchlimm um die Jtaliener ſtehen, wenn die klugen
franzöſiſchen Generale ihnen trotzdem zu Hilfe eilen.

Stoßſeunfzer eines Genfer Blattes
Bern, 31. Oktober. „Genevois“ ſchreibt anläßlich des

italieniſchen Zuſammenbruchs, es ſei zum Weinen,
was die Alliierten Staatsmänner und Diplomaten für Fehler
gemacht hätten. Die Verſchiebung der Hilfeleiſtung Japans auf
den griechiſchen Kalender habe den Mittelmächten neben dem
ruſſiſchen Stillſtand die Möglichkeit
maſſen gegen Jtalien zu werfen. Man müſſe ſich fragen, ob
denn die Luftaufklärung den Jtalienern gar nichts gezeigt habe,
und ob die italieniſche Spionage bei den Mittelmächten nichts
genützt habe. Nur raſche Hilſe könne Jtalien rketten. Hoffent
lich werde der Tagliamento zur zweiten Marne.

Amerika und Jtalien
Waſhington, 1. Nov. Lanſing hatte eine Kon

ferenz mit dem italieniſchen Botſchafter über die ita-
lieniſche Lage.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 31. Oktober nachmittags: Nördlich der Aisne Artillerie-
kampf. Sonſt nich's Beſonderes.

Vom 81 Okt. abends: Nördlich der Aisne in der Gegend
Kinon Artillerietätigkeit. Die endgültige Zahl der von uns im
Laufe der Offenſive vom 25. bis 27. Oktober gemachten Ge-
fangerien und erbeuteten Kanonen iſt folgende: 11 157 Gefangene,
darunter 237 Offiziere, 180 Geſchütze. Zwiſchen Maasgiemll heftiges Geſchützfeuer während des Nach-

mi

gegeben, ſolche Truppen

Reichstagspräſident Kaempf an den Kaiſer
und hindenburg

Berlin, 1. Nov. Der Präſident des Reichstages, Dr.
Kaempf hat an den Deutſchen Kaiſer folgendes
Telegramm gerichtet:

„Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät bitte ich an dem
ruhmreichen Tage, an welchem Eure Majeſtät
Truppen mit der verbündeten öſterreichiſch- ungariſchen Armee
in unvergleichlichem Siegeslauf bis an den Tagliomento vor
drangen und das Heer des treuloſen Jtaliens bis
zur Vernichtung ſchlugen, den wärmſten Glück
wunſch des Reichstages entgegennehmen zu wollen.
Dem Siegeszuge, der die deutſchen Truppen nach Riga
und auf die Jnſeln des Rigaiſchen Meerbuſens
führte, folgte die ſtolze Offenſive der verbündeten
Armee in den venizianiſchen Fluren. Ebenbürtig in
hartem Ringen widerſteht gleichzeitig unſere Weſtfront
dem in dieſer Gewalt niemals dageweſenen Anſturm unſerer
Feinde todesmutig. Unſere Gegner glaubten, daß die mili-
täriſche Kraft Deutſchlands und ſeiner Verbündeten zur Neige
gehe. Die Heldentaten von Riga und von Tolmein bis
zum Tagliamento bereiteten dieſem trügeriſchen Glauben ein
jähes Ende. Unſere Gegner geben ſich der Hoffnung hin, daß
unſere wirtſchaftliche Kraft gebrochen ſei. Dieſiebente Kriegsanleihe belehrte ſie, daß finanziell
und wirtſchaftlich das deutſche Volk unerſchüttert und
unerſchütterlich daſteht. Mit berechtigtem Stolz blicken
Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät auf die glänzenden
Siege in Heer und Flotte und den Wirtſchaftsſieg in der Hei-
mat. Gott ſegne Eure Kaiſerliche und Königliche Majzjeſtät,
Gott ſchütze unſer unvergleichliches Volksheer. Gott ſchütze
unſer geliebtes Vaterland!“

An Hindenburg hat Dr. Kaempf nachſtehen-
des Telegramm gerichtet:

„Herr Generalfeldmarſchall! Ein gewaltiger Abſchnitt
des Weltkrieges iſt unter Jhrer glänzenden Führung wiederum
ſiegreich beendet. Am Tagliamento ſtreckten vor der un ver
gleichlichen Feldherrnkunſt der Oberſten
Heeresleitung und vor der Heldenkraft unſerer
und der verbündeten tapferen Truppen eingroßer Teil der italieniſchen Armee die Waffen. Siegesfroh
und todesmutig in der Abwehr unſerer Feinde, denen die Hilfs
mittel faſt der ganzen Welt zur Verfügung ſtehen, vermochten
drei lange Kriegsjahre zum Erſtaunen der Welt die Offenſiv
kraft unſerer Armee nicht zu brechen. Glänzend wie je zuvor
beſtätigt ſich die Stoßkraft des deutſchen Volks
heeres, deſſen Führung Se. Majeſtät der Kaiſer in Jhre
ſichere Hand gelegt hat. Welch' gewaltige Kraft hat
ſich von neuem in unſerer und unſerer verbündeten Wehrmacht
offenbart, welch Beiſpiel eiſernen Willens, auszuharren bis
zum glücklichen Ende hat die Heimat durch den ſtaunens-
werten Erfolg der ſiebenten Kriegsanleihe
dargeboten. Sie hat der ganzen Welt den Bewers geliefert,
daß das deutſche Wirtſchaftsleben imſtande und entſchloſſen iſh,
alles hinzugeben für die Ehre, die Zukunft und das Glück des
Deutſchen Reichez. Herr Generalfeldmarſchall ſind uns das
Vorbild der unerſchütterlichen Willenskraft, zielbewußten Feld-
herrnkunſt und Hingebung an Kaiſer und Reich. Mögen Sie
dem deutſchen Volk in Jhrer Schaffensfreudigkeit noch lange
Jahre erhalten bleiben zum Segen des Vaterlandes.“

Graf Hertling beim Kaiſer
Berlin, 1. Nov. Der Kaiſer empfing heute nach-

mittag den Grafen Hertling.

Monarchenbegegnung in Kopenhagen
Kopenhagen, 31. Oktober. „Berlingske Tidende“

meldet aus Stockholm: König Guſtav reiſt heute Abend
von Stockholm nach Skaberejß in Südſchweden. Er wird nächſte
Woche König Chriſtian in Dänemark einen Beſuch
abſtatten.

Die Kabinettskriſis in Spanien
Madrid, 31. Oktober. (Havas.) Garcia Priſto, der

beauftragt war, ein Konzentrationskabinett unter Einſchluß von
Mitgliedern der Linken zu bilden, mußte die Aufgabe ab
lehnen. Der König hat Maura beauftragt, ein Kabinett
zu bilden.

Die ruſſiſchen Maximaliſten und die Regierung
Stockholm, 31. Okt. Eine Meldung der P. T. A. be

ſagt, daß das hartnäckige Gerücht über die von den Maxi-
maliſten beabſichtigte bewaffnete Aktion
gegen die Regierung lebhaft beſprochen wurde und
in den politiſchen Kreiſen der Hauptſtadt eine geyveiſſe
Unruhe erregte.
dieſen augenblicklichen Plan ſcharf Stellung.
Maximaliſt Gorki bekämpft in der „Nowoje Schi n“ die
treu und aeſetzloſen Agitatoren, welche neuerlich ver
ſchiedene Bevolkerungsteile gegeneinander verhetzten und
die Revolution in einem Blutmeer
jenen aufſehenerregenden Gerüchten unzweideutig zu wider-
ſprechen. Politiſche, militäriſche und ſoziale Verbände
nehmen rückhaltlos gegen jenen Fall der Maximaliſten
Stellung. Jm Kriegsminiſterium gingen telegraphiſche
Bitten von den Ausſchüſſen um die Erlaubnis ein, mit
bewaffneter Hand gegen ſolche Perſchwörungen im Hinter
lande einſchreiten zu dürfen. Entſchließungen in ähnlichemg
Sinne wurden vom Hauptausſchuß der Flotte und von
dem allgemeinen Kongreß der Vertreter der Stadtver-
waltung in Moskau gefaßt. Die Morgenblätter ſtellen feſt,
daß die Bevölkerung und die Arbeiter Petersburgs durch-
aus gegen jenen Plan ſeien.

Wirt'chaftliche Abrüſtung in Rußland
Petersburg, 31. Oktober. (P.-T.-A.) Die Regierung

befahl die Schaffung einer Sonderſtelle beim großen wirt
ſchaftlichen Ausſchuß des Staates, der Vertreter aller Reſſorts

und

angehören ſollen und die ſich mit den Fragen der wirtſchaft
lichen Abrüſtung beſchäftigen ſoll.

Wenn Finnland Republik ſein würde
Petersburg, 31. Oktober. (P.-T.-A.)

Blätter bezeichnen den Prokurator des Senats Swinbufund
als künftigen Präſidenten der Republik Finn

land. Maßregelung der Ukraine
Petersburg, 31. Oktober. (P.-T.-A.) Jnfolge der

Loslöſungsbeſtrebungen die das Generalſekretariat de
ukraine immer betont, beſchloß die Proviſoriſche Regierung
als erſte Maßnahme der Vergeltung, der Ukraine
alle Geldmittel zu verweigern, die ſie bisher zur Be
ſtreitung ihrer Verwaltung empfing.

Totengräberſtreik in Petersburg
Petersburg, 31. Oktober. Wie die Blätter aus Nos-

kau melden, ſtreiken dort die Totengräber.
Der für den 2. November nach dort einberufene Haupt

kongreß der Arbeiter- und Soldtenräte gan z
Vußlands iſt auf den 7. November verſchoben fvorden.

heldenmütige

deutſchen Volke vorhabe,

der Hand
Die meiſten Zeitungen nehmen gegen

Auch der fachen Mannes aus

ertränken wollten.
Gorki fordert den Hauptausſchuß der Maximaliſten auf,

dort in Rußland iſt man ſogar ſoweit gegangen,

Finniſche

zu bewerten.

Die Gedenkfeier der Reformg
Eine Kundgebung des Kaiſers

Jm Namen des Generalſuperintendenten de
ſchen Landeskirche hatte der Vizepräſident des e
ſchen Oberkirchenrats Exzellenz Dryande r in

Ken

tion

Drahtung an den Kaiſer gerichtet:
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer

lllergnädigſter Kaiſer, König und Herr
Das deutſche evangeliſche Volk begeht am 31. 7

400jährigen Gedenktag der Reformation. Die an den t h 4
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„Das n iſtEhrfurcht.
Euerer kaiſerlicher und königlicher Majeſtät allerunte

tänigſter und treu gehorſamſter
ez. D. Dryander

namens der Goneratuperin ten der preußiſchen Lande
irche.

Darauf iſt folgende Antwort von Seiner Najefg
dem Kaiſer eingegangen: ehurder

Exzellenz Oberhofprediger D. Drhyanber,en Berlin, Oranienburger Straße 76.
E en Sie Meinen wärmſten Dank für den treueHuene den Mir die Generalſuperintendenten da

Landeskirche namens ihrer Gemeinden durch Jhren Mund zun
Reformationsjubiläum haben ausſprechen laſſen. Unſere Feie
an den Gräbern der Reformatoren haben wir leider auf rich
lichere Zeiten verſchieben müſſen. Um ſo tiefer empfinde Jch a
Erinnerungstage des 31. Oktober den Dank für die religiös
und ſittlichen Kräfte, die unſere evangeliſche Kirche imn
wieder aus den Glaubensgütern der Reformation geſchöpft un
für die großen Dienſte, die ſie kraft ihres reformatoriſchen C
dankeninhalts in ſtiller opferwilliger Arbeit und in friedlichen rn-
Wettbewerb mit den anderen Kirchen dem Vaterland gelcheil
hat. Glaube iſt nach Luther „eine kühne verwegene Zuverſ u
auf Gottes Gnade“. e ar ehe e m un

i er Glaube, t noch nge mit denda hen en haben ſich in vier Jahrhunderten d
währt und Mich und unzählige andere durch die großen en
ſcheidungen dieſes Krieges hindurchgetragen. Möchte unſee e
Feier dazu beitragen, daß unſer Volk in ſolchen Glauben, oper
willig, einig und ſtark, ausharre, bis uns der endaültige Sie

zuteil wird. gez. Wilhelm R.

ulf

Deutſchland rund die ruſſiſchen Kriegsgefangenen
Einer hochintereſſanten Sammlun von Briefen ruſſiſcheKriegsgefangener unter dem Titel Kuſſiſoe Kriegs

gefangene über ihre Eindrücke in Deutſchland
Verlag M. W. Meyer, Berlin, welche die Schriftleitung da
„Ruſſiſchen Boten“, einer Zeitung für ruſſiſche Kriegsgefangen, i
herausgegeben hat, iſt der folgende Brief entnommen, der von Mlt

eines Gefangenen ſtammt. Er zeigt, wie das alz
barbariſch verſchriene Deutſchland ſeine Gefangenen bcrhandelt,
und wie kächerlich gegenüber dem ehrlichen Bekenntnis eines ein

dem Volke die ruſſiſchen Greuelmärcher
ſind, die von unſeren J rin r unſere Gefangenen

lung in der Welt verbreitet werden. ebehawy ſende der Redaktion des „Ruſſi chen Boten“, ſchreit
der Einſender, „meinen beſten Gruß und wünſche der Zeitung
Blühen und Gedeihen, denn ſie iſt eine der edelſten Einrich
tungen, die Deutſchland zugunſten ſeiner beſiegten Feinde

off t.er Wir en zu Haue viel über deutſche Greuel gehört, über
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jegsgeſan irat ſichchloſigkeit und rohe Behandlung der Kriegszefan He m
net Brüder, ſeit wir mit eigenen Augen alle ehn Jahre
enen.wen wiſſen wir auch, daß das alles

tauſenndmal nein! Wir ſehen ja doch, was n
die Ruſſen wohl für die gcfargenen Deutſchen das tun, n
Deutſchen für uns! Es iſt doch Tatſache. daß wie in a
warrnen Baracken leben, daß überall Reinlichkeit und P m
herrſſchen, die für unſere Geſundheit bürgen. Unſere m
ſetzten bemühen ſich, uns das Leben ſo angenehm wing
zu ſgeſtalten. Wenn wir nach Rußland zurückkehren, wollen n
jenen die Masken abreißen, die dort die Leute vetrügen, r
woſlen laut v rkünden, daß Deutſchland für u h
Sibirien war. Dieſe Leute behaupten auch, die Gewyte p
ſeiten nachtragend, wir aber merken davon nichts, r r

i hat.utſchen Gefertgenen den Verkehr untereinander verboten d
J e las dagegen wird allein für unſere Vedöriniſe a
Heitung herausgegeben und man hat ein Verm'ttlunge nFegrnndet das dem Briefwechſel unter den G fangenen e
'Werden ſolche Einrichtungen nicht aus wohrer Zultur
Tun das Leute, die nachtragend ſind? Welch eine Tüee n t
leben Millionen von Menſchen in der Selbſträuſcmna hie
daß dis Deutſchen wilde Tiere ſind, Barmhbergzigkeit und w
nicht kennen. Wir aber, Kameraden und Brüder, wir
jetzt, daß es eine Lüge iſt, und ſind verpflichtet. dagegen Ein r
zu erheb e n, denn dieſe Lüge iſt ſchon zu grob Tatſächlich F
doch die Deutſchen für uns, was ſie können und helfen et
weit es in ihrer Macht ſteht. Daher wärſche ich allen Eivt
tungen, die uns zugute kommen und ganz beſonders

Zeitung, einen vollen Erfolg tmDas iſt eine ruſſiſche Stimme, von den zahlreichen auf
tiſch echten, die das kleine Werkchen in gutgeoliederter 7
ſammenſtellung bringt. Es gewährt einen guten Einblic in
Seele der ruſſiſchen Menſchheit, die gegen Deutſchland käme
mußte und nicht wußte warum, und iſt daher auch als
Ber icherung unſerer Kenntniſſe über die ruſſiſche Volksſee

Lügen waren! Nein
ſie für uns tun.

ei

ändler,
glaubte da

Er liebte
ſie zu be

rühmen, v
r ich hat

Wir macht

n Götzen
nach und

ing und
den Blick
r. Niem
eine ſehr

bringer

und ſir
ihre

Fe in u
ichkeit ur
ihr gewi
ſie nicht

nd wie r
der Gra
m die V

lte keinen

der Tug



ſation

rs

Mund zu
nſere Feie
r auf fried
inde Jch c
e religiöien
rche imm
eſchöpft und

priſchen Co
friedlichen

nd geleiſtet
e Zuverſich
Gnade und

ge mit d
nderten he

roßen En
chte unſere
iben, oper
ültige Sie
el m R.

enen
ruſſiſche
K ri e ge
ſchland',
itung de
Sgefangene,

n, der von
je das alz

behandelt

eines ein-

uelmärchen

efangenen

ſchreib

r Zeitung
a Einrihh
en Feinde

hört, über
iegsgefan
g. n alles

n! Nein,
tun. 06

was die

in hellen,
Ordnung

e Vorze
e möglich
vollen wir
igen, und

s kein
Deutſchen

Zegentel,

man den

oten hat.
niſſe eine

gsburcau

en dient
geboren!

ge! S
g dahin

Mille
ir wiſſen

Finſpruä

hlich tun

uns,
Einrich

s Jhret

authen

ter Zu
J in die
fämpien

als eine
olksſeel

Ulfeier
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Das Reformationsfeſt
Die Feier in Wittenberg

Sch. Wittenberg, 1. November.
i Einzelfeiern, die alle einen erhebendenIus den mar die Wo der Theſentür hervor-

f nahme swärtigen Ehrengäſte, Behörden und Witten
i demitglieder in auserwählter Zahl verſammelten
Ceneg erhofe. Allen voran ſtanden Rektor und Pro

A Lut Univerſität HalleWitteerberg, um an der durch
e ch geweihten Stätte der einſtigen Wittenberger Uni

o kurzen Anſprache des Ephorus D. Jordan zu3 eder Konfirmanden- und Bläſerchor ſtimmten an:
en. z Herr bei deinem Wort“ und pünktlich 4 nach 9 Uhr
d er impoſante Feſtzug in Bewegung durch die Kolle
ſich r m Marftplatze zu. Eine vielköpfige Menge bildete
aße ad ließ den Zug nach den Trompetenklängen des
er und beim Geläute ſämtlicher Glocken in feierlich
rlie Schritte an ſich vorüberziehen, durch die jetzt in
eſtſhmuce prangende Stadt nach der Schloßkirche.

m er Zug zu gemeinſamem Geſange. D. Jordan
er Theſentür abermals das Wort und gedachte

Tages vor Allerheiligen, wo an ſchlichter, ſpäter den
d des Krieges zum Opfer gefallener Holztür die be
ten Sätze der Theſen angeſchlagen wurden, die nun in Erz

heutige Kirchtür ſchmücken. Dann wendete ſich der
nach der Stadtkirche, wo ein Feſtgottesdienſt

p.

eteuden, 31. Okt. Die Reformationsfeier wurdeZum äuten, Beflaggen der Häuſer und Feſtzug be
Der Feſtgottesdienſt am Vormittag, bei dem die Kirche
Patron, Rittmeiſter Schröder, feſtlich geſchmückt

r zahlreich beſucht; auch der Kriegerverein unter
er eines Hauptmanns, Ortsvorſteher John nahm

in Nach dem Gottesdienſt begab s der Zug zum
la wo zur Pflanzung einer Luthereiche Haupt-

ffeney und Pfarrer Buſe Anſprachen hielten. Der
verein pflangzte ſodann auf dem Anger eine Hindenburg-

wobei ebenfalls Anſprachen und Geſärge abwechſelten.
Edluſſe fanden in den einzelnen Klaſſen Schulfeiern ſtatt,
des Kind eine Erinnerungsgabe, ſei es Lutherbuch oder

xild, erhielt.
Spickendorf bei Landsberg, 1. Nov. Nachdem bereits eine

ſtattgefunden hatte, wurde geſtern vormittag
reger Beteiligung ein liturgiſch reich ausgeſtatteter F e ſt
esdienſt abgehalten. Ein gleicher Gottesdienſt fand

h s Uhr in der Nachbargemeinde Schwerz ſtatt. Hier
ch am nächſten Sonntag für beide Gemeinden ein
jlienabend abgehalten werden, in deſſen erſtem Teile

Reformationsjubiläum Bezug genommen wird, während
weite Teil patriotiſch gehalten wird in Geſängen, Dekla-
jen und Aufführungen. Vor allem iſt das niedliche Stück
Trommeljunge von Dennewitz“ eingeübt worden. Auch

den Schulkindern der Ober und Mittelſtufe Refor-
Cedächtnisſchriften eingehändigt.

Genthin, 1. Nov. Das Reformationsfeſt wurde in
er Gemeinde ſchlicht und würdig begangen und jte hohe

ſunden der Erinnerung an unſeren Luther und ſein Werk.
m am Dienstag die Schulfeiern vorausgegangen waren,

am Mittwoch vormittag ein Feſtgottesdienſt in der ge
ten Trinitatiskirche ſtatt. Abends vereinigten ſich die

und Schulgemeinde im Konzerthauſe zu einem
filienabend, auf dem Anſprachen der Paſtoren
uſe und Heß und des Rektors Arens, gemeinſame
und Sologeſänge und das prächtige Lutherſeſtſpiel von
ſistus Nageler die große Zeit erſtehen ließen. Zur Dar
ig des Lutherſpiels hatten ſich das Lehrer-Seminar und die
ſchule verbunden. Da der Saal nicht alle Teilnehmer faſſen
e, wird das Feſtſpickl noch einmal öffentlich zum Beſten

t Konfirmanden aufgeführt.
Vurg b. Magdeburg, 1. Nov. Zur Reformations-

r hatte der Gpangeliſche Bund einen Familienabend
altet, der durch die Mitwirkung des Kirchenchors einen
Verlauf nahm. Anſprachen hielten Paſtor Beta über

„Luther als Chriſt“, Paſtor Schumann über „Luther und die
Kultur“ und Oberpfarrer Zan der über „Luther und das
deutſche Haus“.

Hindenburg und Sixt von Armin
an die Magdeburger Handelskammer

Magdeburg, 1. November.
Auf den Geburtstagsglückwunſch der Handelskammer

an den Generalfeldmarſchall v. Hindenburg iſt fol
gende Drahtantwort eingegangen:

Den Herren der Handelskammer zu Magdeburg herzlichen
Dank für die freundlichen Gebur:stagswünſche. Jch erinnere
mich oft und gerne der Jahre, die ich im altehrwürdigen
Magdeburg an der Spitze des auch in die'em Kriege ſo
trefflich bewährten 4. Armeekorps verkeben
durfte, und der fröhlichen Abende in Jhrer Mitte. Schwer
ſind die Wunden, die der Krieg dem deutſchen Handel ge
ſchlagen hat, aber der ſfieghafte Geiſt unſerer
Handelsherren wird ſich n ch dem Krieg wieder
Bahn brechen und Zerſtörtes wieder aufbauen zu Ehr
und Ruhm unſeres geli ben Vaterlandes.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.
General Sixt v. Armin hat auf das Glückwunſch-

ſchreiben zur ſiegreichen Abwehr in Flandern
folgendermaßen geantwortet:

Die Handelskammer zu Magdeburg hat mir während des
Krieges wiederholt Beweiſe des Jntereſſes für mich und die
mir unterſtellten Truppen gegeben. Daß mir dies Jntereſſe,
wie das geehrte Schreiben vom 27 d. Mts. zeigt, bewahrt
worden iſt, auch nachdem ich von dem 4 Armeekorps ſcheiden
mußte, erfüllt mich mit ganz beſonderem Dank, den ich hier-
mit warmen Ausdruck geben möchte

Jch hoffe, daß es mit Gottes Hilfe der 4. Armee gelingen
wird, auch weiterhin ihre Aufgabe zu erfüllen und an ihrem
Teil dazu beizutragen, daß unſerem Vaterlande ein die Zu
kunft des Reichs ſichernder Sieg erkämpft wird.

Sixt v. Armin, General der Jnfanterie,
Oberbefehlshaber der 4. Armee,.

Kirche, Schule, Staat, Ernennungen,
Jubiläen, Todesfälle

L. Teuchern, 31. Okt. (Der erſte evangeliſche
Pfarrer in unſerer Stadt) war Friedrich Wetſchen-
dorf, der von 1532--1543 hier gewirkt hat. Er ſtammte aus
Naumburg und war dann in Zeitz P ediger geweſen. Auf
den Vorſchlag des Herrn von Cüneu, der Domdechant in Naum-
burg war, wurde er vom Domkapitel zum Pfarrer von Teuchern
gewählt. Die erſte evangeliſche Predigt iſt hier um Pfingſten
1539 gehalten wonden.

Wernigerode, 1. Nov. (Der Guſtav-Adolf-
Zweigverein) hält am 8. November in St. Johannijs ſein
Jahresſeſt ab, zu dem Sup. Luther die Predigt und für die
Nachſeier eine Anſprache übernommen hat. Von den 150 Be
werbern um die Nachfolge für Pfarrer Rat hmann, der
am 1. April 1918 nach 50 Dienſtjahren in den Rurheſtand tritt,
haben vier im Oktober Gaſtpredigten in der St. Johanniskirche
gehalten und zwar die Pfarrer Sarovh-Berlin, BräßLühnde,
Steinhauſen Berlin und Liz. Dr. Rump- Berlin. Die Stelle, die
mit einem Sitz im fürſtlichen Konſiſtorium verbunden iſt, wird
vom Fürſten beſetzt.

Aus Landes- und Skadfvarlamenken
Verbandskaqungen Wahlen

1. Aus dem Kreiſe Jerichow I, 1. Nov. (Der Kreistag
des Kreiſes Jerichow trat unter Vorſitz des Landrats
von Pieſchel zu einer Sitzung im Kreishauſe zu Burg zu
ſammen. Zu Schiedsmännern bzw. Stellvertretern wurden ge-
wählt Hauptlehrer Schmidt-Pretzien, Rentner Behrens
und Landwirt Borg-Biederitz. An die vom Kreiſe beſchäf
tigten Arbeiter wurden für die Dauer des Krieges Te uerun gs-
z.ul a gen gewährt, und zwar für Verheiratete 6 M., außerdem
für jedes ſchulpflichtige Kind 2 M., und für Ledige 4 M.
wöchentlich. Den Kreisbeamten wurden neben den bisherigen
Kriegsbeihilfen Teuerungszulagen nach den Beſtimmungen des
Miniſterialerlaſſes bewilligt.

1. Jerichow, 1. Nov. (Die Stadtverordneten) be
ſchloſſen, 250 Zir. Speiſekartoffrin för die Stadt änzukauſen und
als Reſerve einzumietien. Un den dr' enden Bedarf der Ein-
wohnerſchaft an Brennmaterial zu deken, wurde der Antrag des
Magiſtrerts, 12 Morgen Kieſern zu ſchlanen und reſtlos als
Brennmaterial abzugkben, angenommen. Weiter wurde der Ve
ſchluß gefaßt, ſämtliche Reſte des früſlzren unredlichrn Rendanten
Unglaub im Betrage von L090 M. nicherzuſchiaggen, um nach Ab
ſchluß der ganzen Unterſchlagungvangelegenheit den Namen Un
e ein für allemal in der Ceſchehte der Stodiverwaltung zu
treichen. Zur Kenntnis geangte nech die erfreuliche Zu

nahme der Einlagen der Stadtſparkaſſe. Wäh-
rend in Friedenszeiten dir Geſomieinlagen m Durchſchnitt etwa
500 000 M. betrugen, ſtellen ſie ſich en den zehn Monaten dieſes
Jahres ſchon auf 1 150 000 M.

Verſchiedene Vachrichken

GroßRoſenburg, 81. Okt. (Eine Bezirkstagung
für Jugendpflege) hat hier ſlaitzefunden. Die Jugend
wehr des Ortes führte auf dem Schulplatze eine Reihe ſorgfältig
vorbereiteter Uebungen vor, die als vortreffliche Leiſtungen ge
wertet wurden. Daran ſchloß ſich eine Jugendkonferenz,
die von 200 Perſonen beſucht war. Regierungs und Schulrat
Dr. Sieke- Magdeburg ſprach über die Heranbildung einer
frohen, körperlich, geiſtig und ſittlich ſtarken und tüchtigen Jugend,
die von Gemeinſinn und Got'esfurcht, von Heimat- und Vater
landsliebe erfüllt ſein muß. Die Jugendpflege will die Er-
iehungstätigkeit der Eltern, Schule und Kirche, der Dienſt- und
ehrherren unterſtützen, erzeugen und weiterführen.

1. Genthin, 1. Nov. (Die Wanderaus ſtellung für
Säuglingspflege) iſt nun von hier nach Oſchers-
leben an der Bode übergeſiedelt. Während ihres achttägigen
Aufenthalts wurde die Ausſtellung von 1500 Perſonen beſucht.

s. Aken, 31. Okt. (Rübenverteilung.) Auf Ver-
anlaſſung der Stadtverwaltung ſind für hieſige Bewohner etwa
2600 Zentner Zuckerrüben angefahren worden, die in ein
zelnen Loſen zu 4 Zentner, der Zentner für 4 M., verteilt
wurden.

Landwirtſchaftliches
Aus dem Verband für die Zucht des ſchwarzbunten

Tieflandrindes in der Provinz Sachſen
Der Verband veranſtaltet in Siendal im Gaſthof zum Vieh

hof am 29. November d. Js., vormittags 11 Uhr, ſeine 61. Zucht
viehverſteigerung. Es kommen rund 140 Bullen im Alter von
12-20 Monaten zur Verſteigerung. Es bietet ſich bei dieſer
Veranſtaltung günſtige Gelegenheit zum Erwerb guter Zucht
tiere. Von einem großen Teil der Mütter der Bullen liegen
Kontrollve einsabſchlüſſe vor. Verſteigerungsverzeichniſſe können
von der Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle, Kaiſerſtraße 7,
vom 23. November ab koſtenlos gen werden. Beſonders
wird auch hervorgehoben, daß ſämtli Herden des Verbandes
unter pflichtmäßiger Ueberwachung des Tuberkuloſetilgungsver
fahrens ſtehen. Nicht in der Provinz Sachſen wohnhafte
Käufer müſſen bei der Verladung eine Beſcheinigung der Orts-
behörden darüber vorlegen, daß die angekauften Tiere im
eigenen Bet iebe zur Zucht verwendet werden. Die nächſte Ver
ſteigerung des Verbandes findet Anfang Februar 918 ſtatt.

Uebermäßige Preiſe für Wurſt-Kräuter und Gewürze
Für die in Deutſchland gewonnenen Wurſtkräuter und

-Gewürze, wie Majoran, Koriander, Kümmel uſw., werden zur
Zeit ganz übermäßig hohe Preiſe gefordert. Mit Rückſicht auf
die vorgeſchritt. ne Jahreszeit kann man ſich einen Erfolg von
beſonderen Maßnahmen, wie allgemeine Beſchlagnahme, Ab
lieferungszwang, Höchſtpreiſe uſw. nicht verſprechen. Dagegen
werden die Preisprüfungsſtellen mit aller Ent'ſchiedenheit dem
Preiswucher auch auf dieſem Gebiete auf Grund der beſtehenden
Kriegsvorordnungen, insbeſondere der Preiswucherverordnung,
entgegentreten können. Unter Umſtänden wird auch die Beſchlag-
nahme einzelner Poſten ſeitens der zuſtändigen Behörde gegen
über den Beteiligten in Betracht kommen können.

Kurorte und Reiſen
Friedrichroda, Thüringer Wald. Kurliſte 20 vom 31. Ok-

tober zählt 8421 Kurgäſte, 5598 Durchreiſende.

Nachdruck verboten.)

Geheimniſſe und Wunder
Von Gertrud von Stokmans.

Und er hat es?“
ie lächelte ſpöttiſch. „Jm Gegenteil, er verſucht mich

ilten um jeden Preie, während ich das Zuſammenleben
ihm nicht mehr ertragen kann und mich von ihm be-
will. Bis jetzt iſt es wir noch nicht gelungen.“
Befteien?“ wiederholte der Grof erſtaunt.
Ja,“ erwiderte ſie erregt, „denn meiner Anſicht nach
in Mann an dem ganzen Unglück ſchuld. und die

ahme und Sympathie, die ihm von allen Seiten ent
gebracht wird, verdient er nicht. Hören Sie die
chte meiner Ehe. Meine Großmutter, eine vornehme
Lame, hat mich ſorgfältig erzogen und meine erſte
nd beſchützt, aber ſie konnte meine Zukfunſt nur durch
Heirat ſichern, und ſo vermählte ſie mich, als ich kaum
in Jahre alt war, mit Herrn Vida, einem reichen Ju
händler, der einer alten Patrizierfamilie entſtammt.
Uleubte damals, er liebe mich, aber das war ein Jrr-
Er liebte nur meine Schönheit, und es genügte ihm
ſie zu beſitzen Auch andere ſollten ſie bewundern

rühmen, vor allem ihn darum beneiden. und je mehr
er ich hatte, um ſo zufriedener und geſchmeichelter war
Wir machten ein großes Kaus, und er ſchmückte mich
ein Götzenbild. Zuerſt litt ich unter der Sitnation,
nach und nach gewöhnte ich mich daran. Jch bin ja
ung und der Weihrauch hat etwas Berauſchendes. Er
den Blick und verſchleiert die Nähe und Größe der
t. Niemand warnte mich, auch er nicht. Eiferſucht
eine ſehr unbequeme Sache ſein. und ernſte Gefahren
h bringen, aber ein Ehemann, der ſie überhanpt nicht

und ſinnlos vor Eitelkeit, feine Frau nicht ſchützt,
ihre Verehrer nur ermutigt und heranzieht, ex

fe in unverant wortlicher Weiſe und öffnet der Zu-
keit und Unverſchämtheit Tür und Tor. Ja, er
ihr gewiſſermaßen die Waffe ſelbſt in die Hand. und
ſie nicht verteidigt, muß ſie ſich ſelbſ' verteidigen.“
ar hie Jhr Gatte ſich nach der Kataſtrophe?“

e ra

m die Wahrheit zu ſagen, er war ſtolz auf mich, und
klte keinen Augenblick an meiner Rechtfertigung. Den

t Tugend und Schönheit nannte er meine Frei
ing und in ſeiner Wertſchätzung war ich offenbar ge

Alle Welt ſprach von Anfoinette Vidal, und was
deye Berühmtheit koſtetet, daran dachte er nicht.

alles guölte und empörte mich, ja, es ekelte mich
ich hatte nur den einen Wunſch, für eine Weile

n verſchwinden, das heißt, zu fliehen, und uner-
und ungefragt mein ſchwer erſchüttertes Gleichgewicht

wiederzuggwinnen. Jm Auslande, in be

ſcheidener Stellung konnte ich mich am beſten verbergen,
und ſo kam ich. ohne Wiſſen meines Mannes und meiner
Familie, auf die Maienburg und in den roten Turm.“

„Das heißt,“ ſagte Andreas, „Sie ſchickten unter einem
falſchen Namen falſche Popiere an meine Mütter, und be
warben ſich um die ausgeſchriebene Stellung.“

Antoinette Vidal warf den Kopf zurück. „Sie irren“,
ſagte ſie kalt. „Jch ſchickte gar keine Papiere, und mußte
es mir darum gefallen laſſen, von der Gräfin Turner ge-
wiſſermaßen nur auf Probe engagiert zu werden, mit drei-
tägiger Kündigungszeit. Der Name aber, deſſen ich mich
bediente, um nicht aufgefunden zu werden, iſt einſt mein
eigener geweſen. Jch heiße Marie Antoinette Eſtelle,
und mein Mädchenname war de Grais. Jch habe nur die
Ortbographie etwas verändert. Uebrigens iſt es ein eigen
tümlicher Zufall, daß gerade der Schlangenring mich ver
riet. Mein Mann hat mich mit koſtbaren Schmuckſtücken
überſchüttet, und ich beſitze herrliche Ringe, aber ich ließ ſie
alle zu Haus, denn nichts ſollte mich an meine Ehe er-
innern. Nur den Schlangenring, den meine Großmutter
mir vor Jahren geſchenkt hat, nahm ich mit, weil auch eine
arme Geſellſchafterin ein ſolches Erbſtück tragen kann, und
nun iſt er es, der Sie über meine Perſon aufgeklärt hat.
Das wie, müſſen Sie mir noch näher erklären.

Andreas erfüllte in ſchonender Weiſe ihren Wunſch und
betrachtete dabei mit Jntereſſe und Teilnahme das ſchöne
Geſchöpf, in dem Weichheit und Trotz, Schmerz und Stolz
miteinander ſtrikten. Wenn ſich alles ſo verhielt, wie ſie
es ſchilderte, war ſie mehr zu beklagen, als zu verdammen,
aber er bezweifelte die Richtigkeit ihrer Auffaſſung und
ihrer Angaben, und war überzengt, daß ſie bewußt und un
bewußt das Jhre dazu beigetragen hatte. um die Männer
in jenen gefährlichen Ranſch zu verſetzen, unter deſſen
Folgen ſie jetzt ſo ſchmerzlich litt. So erhob er ſich denn
und ſagte kühl:

„Die Welt vergißt ſchneller, als Sie glauben. Wenn
Sie jetzt heimkehren, wird man Sie kaum noch beläſtigen.
Alſo auf Wiederſehen heute abend. Mosler ſchafft Jhr
Gepäck auf die Bahn, und ich bole Sie hier ab.“

„Und Graf Eberhard?“ fragte ſie beklommen.
„Wünſcht Sie nicht mehr zu ſehen.“ Sie neigte den

Kopf. „Jch hätte ihm ſo gern noch gedankt.“
„Danken Sie ihm dadurch, daß Sie über Jhren

bieſigen Aufenthalt tiefſtes Stillſchweigen bewahren. Sie
haben geſehen, wie der Zufall ſpielt. Schon meiner
Schweſtern wegen darf niemand erfahren, wer monate-
lang in unſerer Mitte weilte.“

„Dann darf ich wenigſtens Engelhbert noch einen ſchrift-
lichen Gruß ſenden.“

„Nein“, ſagte er, „ich bitte dringend, dies zu unter
laſſen. Sie kennen ſeine Adreſſe?“

kenne ſie.“

ihr nicht mehr.

Aufkommen.

„Aber Sie werden ſie nicht mehr benutzen. Sie haben
kein Recht dazu.“

Er verabſchiedete ſich, aber er gab ihr nicht die Hand,
und mit einem herben, bitteren Lächeln ſah ſie ihm nach.

„Ja“, dachte ſie, „Engelbert iſt gut, aber dieſer Mann
iſt der erſte, den ich hätte lieben können, lieben bis zur
Selbſtvergeſſenheit, und gerade er iſt mein Richter und mein
Feind. Jch bin ſchwerer beſtraft, als er zu ahnen vermag
Von nun an werde ich ihn haſſen.“

Am nächſten Tage war Onkel Eberhard ganz wunder
lich zu Mut. Er konnte noch immer nicht recht faſſen, was
geſchehen war, und ſeine Gefühle befanden ſich in hellem
Aufruhr. Einerſeits war er glücklich, die Heimlichtueres
los zu ſein, die ſeinem innerſten Weſen ſo ſehr widerſprach
und im wahren Sinne des Wortes wieder einen „franen-
loſen“ Haushalt zu führen, aber andererſeits fehlte ihm
Eſtelle, wie er ſie in Gedanken immer noch nannte, mehr,
als er gedacht hatte, und überall glaubte er ſie noch zu ſehen,
ihre Stimme, oder ihren leiſen Schritt zu hören.

In ſeinem gütigen Herzen fand er immer wieder Ent
ſchuldigungen für die Heldin des furchtbaren Dramas, das
ſich in der Ferne abgeſpielt hatte. Nur eins konnte er ihr
nicht verzeihen, daß ſie, eine verheiratete Frau, ſeinew
Liebling, den armen Bertie, genarrt und betrogen hatte.
Er fürchtete ſich ordentlich vor der erſten Wiederbegegnung
mit dem armen Jungen und begriff es vollkommen, daß
dieſer ihm, ein paar Tage ſpäter, durch Andreas ſagen
ließ, er könne fürs erſte den roten Turm nicht wieder be-
treten. Das Manöver ſtehe gottlob vor der Tür, und wenn
er wiederkehre, werde er hoffentlich die Enttäuſchung und
den Schmerz ſo weit überwunden haben, daß er ihn wieder
beſuchen könne. Vorläufig ſei noch jede Erinnerung an die
Verlorene eine Temütigung und eine Qual für ihn, und
der Onkel möge deshalb ſein Fernbleiben entſchuldigen

Es war dieſe Epiſode beendet und abgeſchloſſen, aber
der Pantoffel der heiligen Kümmernis fehlte noch immer,
und dieſer Verluſt trat allmählich wieder in den Vorder-
un Graf Andreas, der keine Mühe ſcheute, ließ allgrt-
halben Erkundigungen einziehen, ob ein ſolcher Pantoffel
an einen Juwelier oder einen Althändler verkauft worden
ſei, und durchforſchte noch einmal ſelbſt den roten Turm
nach dem verſchwundenen Kleinod, aber alle ſeine Nach
forſchungen waren vergeblich, und ſchließlich ermüdete auch
er. Onkel Eberhard jedoch ſtürzte fich in eine große heral
diſche Arbeit, um ſein inneres Gleichgewicht wiederzu
finden, und die heilige Kümmernis hing vergeſſen in dem
Kapellchen hinter dem rotſeidenen Vorhang. Er wurde
nicht mehr zurückgeſchoben, und auch Blumen brachte man

Die Männer hatten es nie getan, und die,
alte Reſel war noch immer krank. Man zweifelte an ihrem

Fortſetzung folgt.



Kus Halle und Umgebung
Halle, 2 November.

Wieder K-Brot
Mit dem 1. November begann nach Anordnungen der

zuſtändigen Stellen wieder die Streckung des Brotes mit
Kartoffein: ſie ſoll zum Teil mit Friſchkartoffeln, zum Teil
durch Trockenprodukte durchgeführt werden. Dabei wird
unterſchieden zwiſchen Selbſtverſorgern und Verſorgungs-
berechtigten. Den erſteren werden die zur Brotſtreckung
für die Zeit vom 1. November d. J. bis zum 31. Juli n. J.
erforderlichen Kartoffelmengen belaſſen, während den Ver
ſorgungsberechtigten einſchlief lich der Lazarette und ande
rer militäriſcher Stellen für die Zeit vom 1. November d J.
bis 31. Januar n J. die erſorderlichen Friſchkartoffeln zur
Brotſtreckung zugewiefen werden. Das Kaiſerliche Geſund-
heitsamt hat über das K-Brot folgendes Gutachten ab
gegeben: „Bei geeigneter Leitung des Backverfahrens ge
Ungt es, aus Roggenmehl mit mäßigen Zuſätzen von Kar
toffelerzeugniſſen etwa bis zu 20 v. H. Brote herzu
ſtellen, die in Ausſehen, Farbe, Feſtigkeit, Geruch, Ge
ſchmack dem reinen Roggenbrot nicht nachſtehen, insbeſon
dere auch genügend lockere Beſchaffenheit und normalen
Waſſergehalt beſitzen. Am beſten bewährt ſich als Zuſatz
ein gleichteiliges Gemiſch von Flocken und Stärke oder von
Walzmehl und Stärke.“ Die Eigenſchaften des K-Brotes
ſind: locker. lange friſch, ſchmackhaft, leicht verdaulich, nahr-
haft vorausgeſetzt, daß es richtig gebacken wird. Jn
dieſer Hinſicht ſind freilich nicht immer die beſten Er
fahrungen gemacht worden. Mit Rückſicht auf die große
Bedeutung, die in dieſem Jahre die Brotſtreckung durch
Kartoffeln haben wird, hat die „Geſellſchaft zur Förderung
des Baues und der wirtſchaftlich zweckmäßigen Verwendung
der Kartoſfeln“ zwei Flugblätter herausgegeben, eine
„Sammlung von Rezepten für das Verbocken von Friſch-
kartoffeln“ und „Das K-Brot, ſeine Entſtehung, Her
ſtellung und Bedeutung“ von Profeſſor Parow, die gegen
Einſendung einer 10-Pfennig-Marke für den Einzelabdruck
von der Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft W 9, Eichhorn
ſtraße 6, bezogen werden können.

Schutz der Kartoffeln
Die Karkoffelernte iſt dieſes Jahr ſo groß, daß kein Menſch

im Deutſchen Reiche Mangel an Kartoffeln zu haben braucht.
Das günſtige Erntewetter fördert das Einbringen, ſo daß wir
hoffen können, alles vor beginnendem Froſt in den Lagern in
ſicherem Schutz zu haben. Eine Haupkſorge iſt es nun, daß
nichts nachträglich zugrunde geht.Schutz gegen Froſt und Fäulnis ſind die Grund-
lagen für jede Kartoffelaufbewahrung. Deshalb müſſen die
Räume, in denen die n gelagert werden ſollen, froſtfrei
aber nicht zu warm ſein. Grad iſt die Temperatur, bei
der ſich die Kartoffeln am beſten halten. Außerdem iſt für ge
e Durchlüftung Sorge l tragen, da ſie ſich ſonſt erhitzen
und in Fäulnis übergehen. her ſind Räume, in denen Kar
toffeln lagern, durch Anbringen von Lüftungsklappen, Oeffnen
der Fenſter uſw. gut zu durchlüften. Jm J benutzt man
dazu die kühlen Nächte, im Winter die froſtfreien Tage. Räume,
die bei guter Durchlüftung nicht auf 6 Grad abzukühlen ſind,
ſind ungeeignet zur Aufbewahrung.

Kartoffeln, die ſich halten ſollen, müſſen geſund ſein.
Daher ſind alle Kartoffeln, die längere Zeit aufbewahrt werden

llen, beim Einbringen oder bald nachher zu verleſen „und alle
ranken und verletzten Kartoffeln zuerſt zu verwerten.

Nicht alle Kartoffelſorten eignen ſich für eine lange Lagerung.
Weiche Sorten, wie Jmperator, Up to date, und ähnliche, ſind
daher zuerſt zu verbrauchen.

Auch in geeigneten Räumen dürften Kartoffeln nicht zu hoch
aufgeſchüttet werden. Eine Schütthöhe von 1 Meter iſt
im allgemeinen richtig. Bei Maſſenlagerungen ſind Gänge frei
zuhalten, und wenn möglich, noch Durchlüftungskanäle anzu
bringen. Beſteht der Boden aus Zement, ſo legt man am beſten
noch einen Lattenroſt unter, ſo daß die ganzen Kartoffeln hohl
liegen. Jn Räumen lagernde Kartoffeln brauchen nicht noch
bedeckt zu werden. Höchſtens darf es bei Froſtgefahr vorüber

nd geſchehen. Im Haushalt verwendet man am beſten
ohlſtehende Kiſten, bei denen der Boden aus Latten

beſte oder die im Handel erhältlichen Kartoffelkiſten.
i allen Lagerungen aber vergeſſe man nie, daß die Kar

toffel empfindlich iſt, und daß alles unnötige Schütten
und Werfen ſowie das Betreten der Kartoffelhaufen mit un
eſchützten Schuhen Verletzungen hervorruft, die Anbaß zuSauleis werden können.

Ausführlichere Angaben über die Lagerung der Kartoffeln
ſind aus dem Flugblatt Nr. 15 der Kaiſerlichen Biologiſchen An
ſtalt für Land und Forſtwirtſchaft: Das Einmieten der Kar-
toffeln (P. Parey Berlin SW. 11) und aus der auf Veran
laſſung des Kriegsernährungsamtes herausgegebenen Schrift:
Die Kartoffellagerung unter Kriegsverhältniſſen beim Erzeuger,
Verteiler und Verbraucher von Geh. Reg.-Rat Dr. O. Appel,
Vorſtand des Laboratoriums für Pflanzenſchutz an der Haiſerl.
Biologiſchen Anſtalt für Land und Forſtwirtſchaft (Reimar
Hobbing Berlin SW. 61) zu erſehen. Die Hauptſtellen für
Pflanzenſchutz, die in allen Bundesſtagten, in Preußen bei jeder
Provinz vorhanden ſind, ſind in der Lage, beratend bei der Kar
toffellagerung mitzuwirken.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 968. Böſſe, Otto, 9. 4.

leicht verw. Gottſchalk, Reinhold, Gefr., 29. 3. durch Unfall ver
letzi 16. 12. 16. Heinicke, Max, 10. 1., Cröllwitz, leicht verw.,
b. d. Tr. Holzhauſen, Walter, 830 8., leicht verw. König, Fried
rich, 13. 11., geſtorben an ſeinen Wunden. Röhnſch, Ernſt, 13. 7.,
ſchwer verw. Ruß Walter, 1. 12., leicht verw. Wettin, Rudolf,
8. 4., vermißt. Wichert, Willy, 25. 12. gefallen. Sächſiſche
Verluſtliſte Nr. 452. Schreck, Ernſt, 25. 7., leicht verw.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 969. Krauſe, Willy,
9. 1., bisher vermißt, in Gfgſch. Krüger, Karl, Tamb., 24. 4.,
bish. vermißt, in Gfgſch. Strellmann. Ot'o, 21. 12., bish. ver
mißt, in Gfgſch. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 453.
Kirſten, Kurt, 19. 5., bish. ſchwer verw., geſtorben 7. B. 17. 7
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 970. Förſter Friedrich,
Gefr., 7. 3., leicht verw. Harre, Franz, 1. 10., leicht verw.
Hintze, Otto, 20. 5., bish. vermißt, in Gfgſch. A. N. Schmidt.
Hans, 14. 4, vermißt. Preußiſche Verluſtliſte Nr.
971. Meißner, Guſtav, Utffz., 4. 4. bish. vermißt, in Gfgſch.
Nehring, Willy, 2. 7., gefallen. Preußiſche Verluſt-
liſte Nr. 972. Enderlein, Wilhelm, Utffg., 2. 11. gefallen.
Hoffmann, Kurt, 22. 11., leicht verw. Köhler, Alfred, 20. 10.
vermißt. Köſter, Paul, 20. 8., geſtorben inf. Krankheit. Mohr,
Rudolß 11. 9., vermißt. r r e 8. uderw. Röthling, Gerhard, 31. 12., allen. unge, Alfred,Gefr., 4. 2., bish. vermißt, in Gfaſch. Schaaf, Arthur 20. 5.,

Ernſt, Gefr., 6. 12., durch Unfall leicht

verlegt. 10. 2., Giebichenſtein,u und zwar leicht derw. Prexßiſſche Verluſt
iſt e Nr. 978. Grundmann, Fris, 8. 12., HöZnick,

z 4977 n Du rGuſtav, 29. 9., bisd. vermißt geme en, 12. 9. 16.er Karl, 14. 8., Cröklwitz, rben inf. Kramkheit. Rothe,
s81. 8., vermißt. Trümpl

pr7. Alfred, Gefr., 24. 10., bish. vermißt, in Sach
iſche Verluſt liſte Nr. 454. Trebeſius, lter 11. 7.,

leicht verw. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 455. Kopf,
Hermann, 14. 10., leicht verw. Preußiſche Verluſt
Liſte Nr. 974. Groß, Richard, Gefr., 17. 10., gefallen. Richter,
Eduard Utffz., 24. 2., ſchwer verw. Schößler, Erich, Utffg., 23.
8., abermals leicht verw. b. d. Tr. Wagner, Kurt, 20. 6., leicht
verw. Wieſener, Friedrich, Gefr., 2. 8., leicht verw.

Die Diebſtähle bei der Poſt und im Eiſenbahnverkehr
nehmen nicht ab trotz aller Maßnahmen der beteiligten Verwal
tungen. Erklärlich wird das dadurch, daß die Verkehrsanſtalten
je länger deſto mehr auf Hilfskräfte angewieſen ſind, deren mora-
liſche Eigenſchaften nicht zureichen. Unter dieſen Umſtänden
leuchtet ein Vorſchlag ein, der der „Deutſchen Tagesztg.“ aus
ihrem Leſerkreiſe zugebt zur Ueberwachung des Poſt und Eiſen
bahnverkehrs einen Geheimdienſt einzurichten, bei dem ehe
malige oder kriegsbeſchädigte Beamte beider Verkehrsanſtalten
als ſachverſtändig gute Dienſte leiſten würden. Dieſer Vorſchla
läßt ſich vielleicht verwirklichen; jedenfalls würde er nicht ſo vie
koſten, wie die vielen Entſchädigungsbeträge ausmachen. Unter
allen Umſtänden würde die Verwirklichung vorbeugend wirkenund in der Oeffentlichkeit das Gefühl der unſicherheit bannen.

Taſchenlampenbatterien für Weihnachtsliebesgaben
Das Beſchaffungsamt für Taſchenlampen und Batterien

richtet an die Liebesgabenverſandſtellen der Truppenteile, des
Roten Kreuzes, der Zeitungen uſw. die Bitte, die Verſendung
von Taſchenlampenbatterien als Weihnachtsliebesgaben nur dann
vorzunehmen, wenn die raſcheſte Zuführung der Sendungen an
die empfangende Truppe und ſofortige Verteilung vorausgeſehen
werden kann. Die Lagerfähigkeit der zurzeit hergeſtellten Balte-
rien beträgt nur etwa 3 Monate ſodaß bei vorzeitigem Verſand
den Soldaten Batterien übergeben werden würden, die ihre
Leiſtungsfähigkeit zum großen Teil eingebüßt haben. Es muß
daher darauf hingewieſen werden, daß die Taſchenlampenbatte-
rien ſich als Liebesgaben im weſentlichen nur für den Feldpoſt-
verkehr eignen.

Zwangsverſteigerungen. Bim hieſigen Königl. Amts
gericht ſtanden weitere Zwangsverſteigerungen von Grundſtücken
an und zwar: 1. Halle am Güterbahnhof Nr. 2 in Größe von
2 a 69 qm und einem jährlichen Nutzungswert von 2600 Mk., auf
den Namen des Gaſtwirts Wilhelm Fiedler eingetragen. Er-
ſteher war der Beamte der Landwirtſchaftskammer Karl Winkler
hier mit 2300 MI. Bargebot und unter Uebernahme von 40 000
Mark Hypotheken. 2. lle, Hallorenſtraße 5, von 2 a 36 qm
Größe und 4680 Mk. jährlicher Nutzungswert, herrecilos, Er
ſteher Jmmobilien-Erwerbs- und u n M. b.G. Halle, mit 52 600 Mk. Bargebot. 3. Halle, Stadtgutweg Nr. 1,
von 6 a 99 qm Größe und einem jährlichen Nutzungswert von
6100 Mk., auf den Namen des Gaſtwirts Wilhelm Weinrich ein
getragen. Erſteher iſt die Witwe Marianne Becker hier und Ge
noſſen mit 5000 Mk. Bargebot unter Uebernahme von 64 000 Mk.
Hypotheken. 4. Halle, Böllbergerweg 28/29, von 4 a 53 qm Größe
und einem jährlichen Nutzungswere von 4650 Mk., eicigetragen
auf den Gaſtwirt Wilhelm Weinrich. Erſteher Privatmann Hein-
rich Bode in Leipzig mit einem Bargebot von 6500 Mk. unter
Uebernahme von 61 000 Mk. Hypotheken. 5. Auf Antrag des
Rechtsanwalts Dr. Richter in Leipzig als Verwalter des Nach-
laſſes des am 6. Februar 1916 in Wiesbaden verſtorbenen Fabrik
beſitzers Hans Gotthard Enke wurde das in Halle belegene Haus

ndſtück Schillerſtraße 44 von 11 a 25 qm Größe und einem
jähvlichen Nutzungswert von 3820 Mk., eingetragen auf den Di-
rektor Gotthard Enke, verſteigert. Erſteher war der Maler Rein-
hold Bartelt in Halle mit einem Bargebot von 20 000 Mk. und
unter Uebernahme von 48 000 Mk. Hypotheken. Jn allen Fällen
iſt der Zuſchlag erteilt worden.

Die Mitteldeutſche Handelsgeſellſchaft in Berlin, die im
Handelsregiſter nicht eingetragen iſt und als deren alleiniger

haber der Kaufmann Karl Lindemann in Berlin in Frage
mmt, hatte ſchon im Frieden die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe

auf ſich gelenkt, ſo daß ſich die Zentralſtelle zur Bekämpfung
der Schwindelfirmen in Lübeck wiederholt mit ihr zu befaſſen
hatte. Nun hat ſich Lindemann allem Anſchein nach auch zum
Kriegsausbeuter entwickelt. Er befaßt ſich mit dem Vertriebe
von Waſchmitteln, die in verſchiedenen Nummern der „Apotheker-
Zeitung“ einer derart vernichtenden Kritik unterzogen worden
ſind, daß nicht dringend genug vor ihrem Bezug, überhaupt vor
Lindemann und ſeiner Firma gewarnt werden kann. Wahr-
nehmungen über ihn wolle man unverzüglich der Rechts
auskunftsſtelle in Halle, Schmeerſtraße 1, mitteilen.
e erteilt die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle an Minder-
emittelte Auskunft und Rat in allen Rechtsangelegenheiten

ſowie in den Fragen des Vatevländiſchen Hilfedienſtes. Sprech-
ſtunden: Mittwoch vormittags von 9 bis 2 Uhr, Freitag vor-
mittag von 93 bis 2 Uhr.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Dresden am 31. Okwber. Preis von
Rödern. (1200 Meter, 4000 Mark.) 1. So und So (Thiele),
2. Mikro kop (Olejnik), 3. Sandwirthin (Heidemann). Tot.: Sieg
157 10, Platz 26, 17, 16 10. Ferner liefen: Swanhild (4.),
Dinaſtie, Calderon, Kröſus, Rotwand. Hubertus-Jagd-
rennen. (4000 Meter, Ehrenpreis und 4000 Mark.) 1. Onix
(W. Müller), 2. Caliari (Falke), 3. Coral Wawe (Gädicke). Tot.:
Sieg 94: 10, Platz 19, 19, 13 10. Ferner liefen: Nena
Sahib II (4.), Marſhland II, Rama, Malmo. Preis von
Hermsdorf. (1400 Meter, 4000 Mark.) 1. Rabentochter (A.
Zimermann), 2. Machnow (Schläfke), 3. Oligarchie (M. Dreitzig).
Tot.: Sieg 42: 10, Platz 14, 12, 17: 10. Ferner liefen: Willi
birg (4.), Etrusker, Germania, Fox, Jngri, Somme, Oſterglocke,
Beſſerung Winter-Preis. (1900 Meter, Ehrenpreis und
7000 Mark.) 1. Pia (Olejnik), 2. Bonnie Laſſie (M. Dreißig),

Sturmbraut (Dreher). Tot.: Sieg 23: 10, Platz 13, 21, 23 10.
Ferner liefen: Don a Dianag (4.), Malta II. Veto, Sonntags
mädol. Preis von Liebſtadt. (3500 Meter, Ehrenpreis
und 4000 Mark.) 1. Rawka (Wähnelt), 2. Blumenleſe (Lewicki),
8. Makler (Lehmann). Tot.: Sieg 143 10, Platz 25, 21, 86 10.
Ferner liefen Malmo (4), San Franciscan, Wiſe Tom, Quirl,
Hlykor. Abſchieds-Ausgleich. (1600 Meter 4500
Mark.) 1. Schöne Mignon (A. Zimermaunn), 2. Banco (Dreher),
8 Paganini (M. Dreißig). Tot.: Sieg 38: 10, Platz 18, 37: 10.
Ferner liefen: Botſchaft (4.), Hogyvoit.

aus dem Leſerkreiſe
Wir machen beionders darau' au merkſam daß in dieſer Rubrid allemere Avonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, od ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht Tie Redaktion übernimmt
alſo ür dieſe vudrif keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.
Den Luthertagen entſpricht es, wieder einmal hinzuweiſen

auf einen Verſtoß, den man ſich immer wieder gen das
Lutherlied erlaubt. Aus vollem Herzen und mit räftiger
Stimme ſingt man den erſten Vers, und damit iſt's r Man
hört auf mit der Schilderung des alten böſen Feindes, der auf
Erden nicht ſeines Gleichen hat. Man hört alſo mitten im
Satze auf. Denn mit der Gewißheit zu ſchließen, daß auf Erden
keiner mächtiger iſt als der böſe Feind von altersher, iſt Luther
niemals eingefallen und ſollte auch uns, die wir uns nach ihm
nennen, unmöglich ſein. Und doch tut man es immer wieder aus
lauter Unbeſinnlichkeit. Auf den erſten Vers muß der r
ucibedingt folgen, dem böſen alten Feind muß der rechte Mann
Jeſus Chriſt gegenübertreten, der das Feld behält.

Al n wir von dieſen Luthertagen an ſtets die
Paul, 17. 10., beiden erſt en Verſe, wenn nicht das gange LiedT See Halle, 31. Oktober 1917. Gin Leſer

Börſen und Handelsted
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 1. Nov. Der gehobenen Stim
heute wegen der verblüffenden Erfolge in Jtalien
der Präſident des Bö ſenvorſtandes, Exzelleng H
einer kurgen, mit Begeiſterung aufgenommenen
druck, die in einem Hoch auf unſer Volksheer die
ungariſchen Waffenbrüder, unſeren Hindenburg, de
das Reich ausklang. Das Geſchäft ſelbſt war auf
Marktgebieten angeregt be außerordentlich feſter
ſtimmung. Bevorzugt wurden die führenden G
Rüſtungs, Schiffah ts-, Peiroleums, Automgg t
Maſchinengewehrmarktes und von Montanwerte
Oberſchleſiſche und Vochumer, öſterreichiſchungariſg, Wehr
kiſche Aktien vermochten ſich von ihrem Rückgan der
zum Teil k. äfti
Bankaktien und Schantungbahn. Der R
ſeine bisherige feſte Haltung.

Produktenbericht.
Berlin, 1. Nov. Infolge der mehrfachen Eiber und Landwirte iſt der Handel 9 r dert

getreide, der erſt am 1. Januar beginnen ſollte, h.
heute ab f. eigegeben worden und die Preiſe entſprech
Hafer und Gerſte fortlaufenden Druſchprämie
Jm Geſchäft von Klee und Grasſämereien,
und anderen Sorten iſt es noch ſtill. Jn der Lage de
futtermarktes hat ſich wenig geändert. Gröſere, e
beſteht in Rübenblättern und zu den geforderten Pret,
die Ware allmählich Abſatz. eiſen ſt

drih
nung
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zu erholen. Jntereſſe beſteht n den
entenmarkt a
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Kaliſyndikat. Die Geſellſchafterverſammlung ſtg
dem Eindruck der ungünſtigen Lage, in welche n
ungenügende geſetzliche Geſtaltung der Verkar,
Arbeiter-, Kohlen- und Wagenmangel die Kaliind en
bracht haben. Der Vorſitzende, Geheimer Juſtizrat
ner, wies auf den Zuſtand der Gruben und Fabrie
die gewaltige von niemand erwartete Steigernn
Selbſtkoſten hin und machte Mitteilung von u
ſtimmigen Beſchluſſe des Aufſichtsrats, durch eine
lich begründete Eingabe erneut an die geſetz n
Körperſchaften mit der Bitte heranzutreten, endlich 7
induſtrie ſehr weſentlich erhöhte Verkaufs
zu gewähren, die ſie in den Stand ſetzen, den ſroſer
gaben gerecht zu werden, die ihr während des Krieg
beſonders nach Friedensſchluß zufallen. Der Vorſten
richtete, daß der Abſatz der erſten neun Monate t
Jahres 8054 Millionen z Reinkali betrage und
weſentlich höher ſei, als im gleichen Zeitraum d
jahres. Der Wert dieſes Abſatzes belaufe ſche
181 Millionen Mark. Der Durchſchnittserlöspreis h
Kaliſorten war im Jahre 1913 dem letzten Fri
jahre 17,26 M. für den Doppelzentner Reinkal t
rend er im Jahre 1917 dem vierten Kriegsjchn
etwa 21,5. M. betragen dürfte. Es gäbe ten
und kein landwirtſchaftliches Erzeugnis, für das nur
ſo geringer Aufſchlag in Frage komme. Die Nachft
der deutſchen Landwirtſchaft nach Kali
iſt außerordentlich ſtark. Während ſie im Jahte
5,3 Millionen dz Reinkali bezog, ſind im Jahre
6,8 Millionen d2z geliefert worden; ſie wird in di
Jahre vorausſichtlich mehr als 714 Millionen z ge
erhalten. Die Geſellſchafterverſammlung genehmigt
Beitritt weiterer drei Kaliwerke zum Syndikat und n
die entſprechende Erhöhung des Stammkapitals
30 Werken find durch die Verteilungsſtelle für die g
induſtrie Erhöhungen ihrer Beteiligungen zugehi
worden, die ebenfalls in einer Erhöhung des S
kapitals Ausdruck fanden, das nunmehr 1 526 800
trägt. Der Geſellſchafterverſammlung lag die Bilanz
das Gewinn und Verluſtkonto für das Jahr 1916
die einſtimmig unter Entlaſtung für den Aufſichtsrat
Vorſtand genehmigt wurden.

Die 7. öſterreichiſche Kriegsanleihe.
Kundmachung vom 1. November werden als ſiebene öſterreig
Kriegsanleihe eine ſteuerfreie 5 prozentige an
tiſable Staatsanleihe, ſowie ſteuerfreie
prozentige, am 1. Auguſt 1926 rückzahlbare Stag
ſchatzſcheine ausgegeben. Die Staatsanleihe wird
Nennwerte zurückgezahlt, durch Ausloſung in den Jahren
bis 1957 getilgt. Der Finanzminiſter kann aber, vom 1. da
1927 ab angefangen, Ausloſungen jew.ils verſtärken oder
noch ungetilgten Anleihebetrag ohne Auslojſung unter Ein
einer dreimongtigen Kündigungsfriſt zum Nennwerte zu
zahlen, ebenſo kann die Schatz cheinanleihe auch vor dem 1.0
1926 unter Einhaltung einer dreimongtigen Kündigungffrif
Nennwerte gang oder teilweiſe zurückgezahlt werden.
Zeichnungspreis beträgt für die Staagtsanleihe 925
zent, für die Staatsſcheine 94,5 Prozent Der Zeichner
eine Bonifikation von 136 Prozent, bei der amortiſablen St
anleihe außerdem eine einmonatige Zinſenbonifikation. Der
ſatz bei der Anleihe unterliegt nicht der Effektenum'ahſt
Die Subſkription beginnt am 5. November und wird am 3.
zember mittags geſchloſſen.

Letzte Telegramme
Generalſtabsvortrag beim Kaiſer

Berlin, 1. Nov. Seine Majeſtät der Kaiſer
heute den Generalſtabsvortrag.

Unternehmen bei Bezonvaux
Berlin, 1. Nov. Der kürzliche deutſche Erfol

Chanmewald, bei dem ſich Oldenburger und h
ſeaten auszeichneten, wurde geſtern noch vergrößert
währte Gardetruppen ſtürmten franzöſiſche Gräben am
Kreuz in 1200 Meter Breite und 300 Meter Tiefe. Rahh
ſamer Vorbereitung durch Artillerie und Minenfeuer brathe
tapferen Stoßtrupps in die feindlichen Linien, machten
wehrende Beſatzung nieder und brachten mehr als 20
fangene ein. Schwere und leichte Maſchinen ewehte
in die Hand der Deut'ſchen. Viermalige verzweifelte
angriffe, die entriſſenen Stücke wieder zu holen, erreichten

ſondern erlitten blutige Verluſte.
Mitglieder der Sinnfeiner-Partei verhaftet

Amſterdam, 1. Nov. Die Blätter melden aus Et.

in Dublin ſeien Mitglieder der Sinnfeinerverhaftet worden, die an geſetzlich verbotenen m
ſchen Uebungen teilgenommen und tauſend Mann
täriſch ansgebildet hatten.

e

S erantwwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für T
wirtſchaftliches, Gerichtesfaal und Sport: Heinrich Wieſen
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Zernandee

üj igenteil:übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den AnzeigenteSerikem famms in San
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